

        

            

                

            

        




	



Zwei Bären versprochen


	 


	Bären paaren sich mit Menschen, nicht mit anderen Bären.


	 


	So lautet zumindest das alte Bärengesetz. Es wurde Declan und seinem Bruder-Bären Ryder eingebläut, seit sie klein waren, genau wie jedem anderen Bärenjungen in der Schule. Doch als sie ihren Gefährten, einen Omega, bei einem heimlichen Bad im Bergsee erwischen, kann Declan das Verlangen, das in ihm erwacht, nicht ignorieren, ob es nun einem anderen Bären gilt oder nicht. 


	 


	Ryder fühlt die gleichen Lüste, aber er macht sich viel mehr Sorgen darüber, dass es sich bei ihrem Gefährten um einen Omega handelt. Er weiß, dass die Verbindung mit einem anderen Bären zu ihrer Verstoßung aus der Gemeinde führen könnte, also hält er Declan auf, bevor die Sache zu weit geht, aber selbst das ist nicht genug, um ihre Verbannung vom Bear Mountain zu verhindern.


	 


	Gage erkennt seine Gefährten, als er sie sieht, aber er weiß auch, dass sie nie zusammen sein können. Als Omega ist er der Rangniedrigste in der Bärenwelt, ein unsichtbarer Sklave für alle, die über ihm stehen. Die Möglichkeit, die sich ihm scheinbar bietet, ist zu beängstigend, um sie sich auch nur vorzustellen, egal wie sehr sich sein Körper danach sehnt, von den beiden gutaussehenden Männern genommen zu werden.


	 


	Nur, wenn die Bärenwelt auf den Kopf gestellt wird, haben die drei überhaupt die Chance, einen Weg zu finden, zusammen zu sein.


	 


	 


	Hinweis: Ein homoerotischer Liebesroman für Erwachsene mit explizitem Inhalt. Enthält M/M/M, M-preg. Jeder Band der Reihe geht auf die romantische Beziehung anderer Hauptfiguren ein. Zum besseren Verständnis und um die gesamte Geschichte aller Figuren und die übergreifende Handlung zu erfahren, empfiehlt es sich, alle Bände in der Reihenfolge ihres Erscheinens zu lesen. 
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	URHEBERRECHTLICH GESCHÜTZT:


	Dieses Buch darf ohne vorherige eindeutige schriftliche Zustimmung des Urheberrechtsinhabers in keinerlei Form, weder ganz noch auszugsweise, vervielfältigt und / oder vertrieben werden. Dies beinhaltet auch die elektronische und fotografische Vervielfältigung sowie zukünftig entwickelte Methoden. Ebenso ist die kostenlose Weitergabe dieses Buches, beispielsweise über sogenannte File-Sharing Sites ausdrücklich untersagt. 


	 


	Alle in diesem Buch vorkommenden Personen und Handlungen sind frei erfunden. Jegliche Ähnlichkeit zu realen, lebenden oder verstorbenen Personen ist rein zufällig. Sofern Namen real existierender Personen, Orte und Marken verwendet werden, geschieht dies in einem rein fiktiven Zusammenhang. 


	 


	Haftungsausschluss: 


	Einige unserer Titel enthalten Hinweise auf und Beschreibungen sexueller Handlungen, die möglicherweise eine Gefährdung körperlicher und geistiger Gesundheit darstellen können. Mit der Beschreibung solcher Praktiken erheben wir keinen Anspruch auf deren tatsächliche Durchführbarkeit und übernehmen keine Haftung für etwaige Verletzungen oder Schäden, die bei der Nachstellung solcher oder vergleichbarer Handlungen entstehen. Generell raten wir unseren Lesern davon ab, potenziell gefährliche Sexualpraktiken ohne entsprechende Sicherheitsvorkehrungen und Anleitung durch Personen mit ausreichender Sachkenntnis durchzuführen. 
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Kapitel 1



	 


	 


	 


	„Declan!“, brüllte Gregor. Die Hütte bebte unter der mächtigen Stimme des Alphas, und sein Ton verhieß nichts Gutes.


	Declan ging zur Haustür, riss sie auf und sah sich dem Mann gegenüber, der den Türrahmen mit seinem großen Körper ausfüllte. „Guten Morgen, Vater.“


	Gregor schob sich in die Hütte und schaute sich verächtlich darin um, bevor er zu Declan sah. Der schob gedankenverloren eine Hand durch sein ungekämmtes Haar und fand ein paar Kiefernnadeln darin.


	„Warum warst du gestern Abend nicht auf der Ratssitzung?“, fragte Gregor und nahm mit seinem Adlerauge die Nadeln zur Kenntnis.


	„Ich war beschäftigt.“


	Ryder kam in den Raum, sich mit dem Ballen einer Hand den Schlaf aus dem Auge reibend. Sobald er innehielt und Gregor sah, wurden seine Augen groß.


	Gregor drehte sich zu Ryder um. „Ich hatte gehofft, du würdest eines Tages einen guten Einfluss auf meinen Sohn haben. Stattdessen scheint er einen schlechten Einfluss auf dich zu haben.“ 


	Ryder senkte den Blick zu seinen Füßen. Declans Bruder-Bär war von der Sorte, der Zustimmung suchte.


	Er selbst war das nicht.


	Gregor wirbelte zu Declan herum. „Ich möchte, dass du dich mehr um die politischen Interessen unserer Gemeinde kümmerst. Ich habe dich wiederholt gebeten, dich bei den Treffen mehr einzubringen, und schon wieder hast du dich mir widersetzt.“ 


	Declan verdrehte die Augen und ging zur Küche. „Royce wird eines Tages Alpha sein, nicht ich. Was kümmert mich die Politik?“


	„Royce braucht einen starken Rat, sobald ich weg bin. Wem sollte er mehr vertrauen können als seinem eigenen Fleisch und Blut?“


	Declan begann, eine Kanne Kaffee zu kochen. Er würde ihn brauchen, um den Tag durchzustehen. „Sein Bruder-Bär wird ihn beraten. Jared wäre viel besser für ihn, als ich es je sein könnte.“ 


	Gregor ging in die Küche. „Er wird Unterstützung von so vielen starken Bären brauchen, wie er bekommen kann. Traylon und seine Familie sind ein hinterhältiger Haufen. Sie umkreisen mich schon seit Jahren und warten wie eine Schar Bussarde. Eines Tages wird dein Bruder ihrer Aufmerksamkeit ausgesetzt sein, und ich werde nicht dort sein, um ihn zu beschützen. Er braucht dich.“


	Declan wandte sich an seinen Vater. „Royce will meinen Rat nicht. Glaub mir.“


	„Ich weiß, dass ihr beide seit einiger Zeit nicht mehr einer Meinung seid, aber er wird dich brauchen. Ich weiß es. Und wenn du deine Pflichten wahrnehmen und mehr Verantwortungsbewusstsein zeigen würdest, würde sich vielleicht zwischen euch beiden etwas ändern.“


	Verantwortungsbewusstsein zeigen. Declan hatte sein ganzes Leben lang diesen Begriff gehört. Sich an das Bärenrecht halten. Außerhalb der Grenzen vorsichtig sein. Bären paaren sich mit Menschen, nicht mit anderen Bären. Die ständigen Ermahnungen hatten ihn nur dazu gebracht, dem Bärengesetz nicht zu folgen. Er würde nicht einer der Lemminge werden, wie sein Bruder es bereits war. Er füllte seinen Becher und wandte sich an seinen Vater, den Rücken gegen die Theke gelehnt. Declan starrte seinen Vater an und wusste, dass es Zeit für eine harte Wahrheit war.


	„Ich will nicht ein Teil der politischen Maschinerie dieser Gemeinde sein.“


	Gregors Gesicht wurde immer röter, als die Sekunden in Schweigen vorübertickten. „Egal, ob du ein Teil davon sein willst oder nicht, du bist der Sohn des Alphas und somit in diese Position hineingeboren. Du solltest bereits Mitglied des Rates sein, aber du willst ein Junges bleiben, durch den Wald streunen und tun, was du willst. Du bist erwachsen. Fang endlich an, auch so zu handeln.“


	Declan verdrehte die Augen und trank aus seiner Tasse, um zu verhindern, dass er reagierte, wie er es wollte.


	Gregor drehte sich um und starrte Ryder an. „Nächsten Monat, bei der nächsten Ratsversammlung, erwarte ich euch beide dort. Wenn ihr nicht da seid, werde ich dir die Schuld daran geben, Ryder. Nimm ihn an die Kandare und bring ihn dorthin.“ 


	Gregor starrte seinen Sohn an, bevor er genauso hinausstürmte, wie er hereingepoltert war. Die Haustür knallte zu und erschütterte die ganze Blockhütte um sie herum.


	Ryder trat in die Küche und griff schweigend nach einem Becher. Er wich Declans Blick aus, als er sich einen Kaffee einschenkte. Der Mann trank einen Schluck. Und dann noch einen, bevor er seinen Becher auf die Theke senkte und Declan endlich anstarrte.


	„Mach nur. Gib’s mir“, sagte Declan und verschränkte die Arme vor der Brust. „Ich kann das Feuer vertragen.“


	„Das ist alles nur ein Witz für dich, nicht wahr?“, sagte Ryder. „Dein Vater hat recht. Eines Tages wird er weg sein, und dein Bruder wird deine Hilfe brauchen.“


	„Meine Hilfe? Royce will meine Hilfe nicht und du weißt es.“


	„Wollen? Nein. Brauchen? Ja. Unsere Gemeinde ist in Gefahr, und es ist dir gleichgültig.“


	Declan schüttelte den Kopf. „Gregor geht so schnell nirgendwo hin. Er ist so stark wie ein Ochse. Verdammt, er könnte vielleicht mich überleben.“


	Ryders Mundwinkel senkten sich, als er Declan anstarrte. „Ich weiß nicht, ob du der faulste Bär bist, den ich je getroffen habe ... oder derjenige, der am meisten Angst hat.“


	„Angst?“, fragte Declan stirnrunzelnd. „Ich habe vor nichts Angst.“ 


	„Du hast Angst, deine Pflichten wahrzunehmen und zu tun, wovon du weißt, dass es richtig ist. Warum? Hast du Angst, dass du nicht in Gregors sehr, sehr große Fußstapfen treten kannst?“


	Declan öffnete den Mund, um zu antworten, doch die Worte erstarben auf seiner Zunge. Eine von Ryders Augenbrauen wanderte nach oben und steigerte Declans Zorn nur noch weiter. „Ich habe keine Angst.“ Declan nahm einen Schluck von seinem Kaffee, nicht bereit, weiter zu antworten. „Ich muss nicht in seine Fußstapfen treten, sondern Royce.“ 


	„Royce ist nicht der Bär, der Gregor ist.“


	„Niemand ist der Bär, der Gregor ist“, erwiderte Declan.


	„Du bist mehr wie dein Vater als Royce es ist. Er muss es genauso deutlich sehen wie ich.“


	Declan schüttelte den Kopf und knallte seinen Becher auf die Theke. „Royce ist sein Nachfolger, nicht ich. Royce wird darauf vorbereitet, die Leitung dieser Gemeinde zu übernehmen, nicht ich. Ich bin nicht dazu gemacht, zu führen.“


	„Aber du weigerst dich, zu folgen. Also, was willst du, Declan?“ Ryder starrte ihn erwartungsvoll an. „Diese Gemeinde braucht einen Bären, der keine Angst hat, einen neuen Weg zu beschreiten, nicht einen, der bereit ist, die Dinge auf die gleiche Weise laufen zu lassen, wie sie schon immer waren.“


	„Royce wird ein guter Alpha sein.“


	Ryder seufzte. „Das wird er. Er wird alles tun, um das Beste aus seinen Fähigkeit herauszuholen. Und er wird immer in Gregors Schatten leben.“


	Und ich würde das nicht? „Lass es gut sein, Ryder. Es hat keinen Sinn, zu streiten. Es ist so, wie es sein soll, und Royce steht bereit, um die Gemeinde zu übernehmen. Ich werde ihm da nicht widersprechen, selbst wenn ich es wollte.“


	Ryder seufzte, dann ging er und ließ Declan allein.


	Alpha? Ich? Declan lachte innerlich, wohl wissend, dass es nicht sein sollte. Er war das schwarze Schaf, der jüngere Bruder, von dem niemand etwas erwartete. Es wäre am besten, die Erwartungen gering zu halten, damit er nicht doch noch die Pflichten wahrnehmen musste, wie sein Bruder es tat.


	Es würde ihm frei stehen, sein Leben so wild und ungezügelt zu verbringen, wie er es wünschte, ohne die Zwänge und Verantwortlichkeiten, die die Verwaltung ihrer Gemeinde mit sich brachten.


	Declan leerte den Rest seines Kaffees, bevor er Ryder nachschlenderte. „Wie wäre es mit einem Lauf heute Abend?“ 


	 




Kapitel 2


	 


	 


	 


	Den Vollmond über seinem Kopf, streckte Ryders großer, pelziger Körper sich so weit er konnte, als er den Berg hinunter sprintete. Declan war dicht hinter ihm und zwang Ryder, noch schneller zu laufen. Er war kein sehr großer Bär, also musste er sich mehr anstrengen, um sich seinen kleinen Vorsprung zu bewahren. In seinem Versuch, die Richtung zu wechseln, traf seine Tatze auf einen scharfen Stein, den er in der Dunkelheit nicht sah, und er stieß ein Grunzen aus, während er seinen nächsten Schritt umlenkte.


	Dummerweise traf dieser nächste Schritt auf Kies, was ihn ins Rutschen brachte. Nicht in der Lage, seinen Schwung aufzuhalten, schlidderte er einige Meter weit, wobei sich die scharfen Spitzen von Kiefernnadeln in seine Haut gruben. Endlich erlangte er die Kontrolle wieder, doch dann knallte Declan gegen ihn, so dass sie beide den Hang hinabzustürzen begannen.


	Sich halb verwandelnd, streckte Ryder eine menschliche Hand aus, um den Stamm eines schlanken Bäumchens zu packen. Mit der anderen Hand griff er nach Declan und hielt ihn fest, wobei der zum Glück die Geistesgegenwart besaß, sich wieder in seine menschliche Gestalt zurück zu verwandeln, wodurch er leichter wurde. Sobald sie vollständig zum Halten gekommen waren, verwandelte Ryder sich ganz in seine menschliche Gestalt, auf Declans größerem Körper liegend.


	Der Staub setzte sich um ihre nackten Körper und Declan begann zu kichern.


	„Verdammter ungeschickter Bär“, grummelte Ryder und versuchte, das Gefühl von Declans Körper so dicht an seinem zu ignorieren.


	Declan grinste breit. „Ich? Du bist doch derjenige, der gestolpert ist. Du hast mich mit Absicht auflaufen lassen. Hättest uns beide fast getötet.“


	„Ich habe nichts dergleichen getan“, sagte Ryder und hob eine Braue. „Wir waren zu keinem Zeitpunkt auch nur in der Nähe des Todes. Du solltest mir dafür danken, dass ich dir deinen Arsch gerettet habe.“ 


	Declan schob Ryder von sich runter, stand auf und klopfte sich etwas ab. Er hob eine Augenbraue und starrte Ryder an. „Dir danken? Nicht ganz.“


	„Ich hab schon Ärger am Hals, weil ich deinen Arsch nicht zur Ratsversammlung gezerrt habe. Wenn dieser Berg es nicht geschafft hat, dann wird es dein Vater sein, der mir die Eingeweide rausreißt, weil du bei der nächsten Sitzung nicht auftauchst.“


	„Woher weißt du, dass ich nicht bei der nächsten Sitzung sein werde?“


	Ryder verdrehte die Augen. „Wirst du hingehen?“


	„Nee.“


	Ryder starrte Declan an. „Und mir wird die Schuld daran gegeben.“


	„Ich werde nicht auf seinen Befehl hin erscheinen, weil er irgendeine Regel erlässt. Er muss auf unmissverständliche Weise gezeigt bekommen, dass ich nicht Teil dieses Rates sein werde.“


	„Warum bist du so dagegen? Liegt dir denn so wenig an unserem Volk?“


	Declan biss die Zähne zusammen und seine Augen glühten hell. „Mein Volk nimmt und nimmt und nimmt. Gregor bekommt keinen Augenblick für sich. Und was geben sie zurück? Nichts. Ich wuchs praktisch ohne Gregor auf, weil er die ganze Zeit an anderer Stelle gebraucht wurde. Ich will mein eigenes Leben. Ich möchte wissen, dass ich unseren Gefährten lieben kann, wenn wir ihn finden, und ihn mit Aufmerksamkeit und Hingabe überschütten. Ich möchte in der Lage sein, meine Jungen zu erziehen, und dort sein, wenn sie mich brauchen, ohne ständig von ihrer Seite weggerissen zu werden.“ 


	„Ich bin sicher, dass es nicht so sein muss. Du kannst die Balance zwischen deinem Dienst an der Gemeinde und dem Leben zu Hause finden.“ 


	„Warum ist dir das so wichtig?“, fragte Declan. „Warum kümmert es dich so sehr?“


	Ryder schaute weg; sein privates Gespräch mit Gregor musste privat bleiben. Wenn Declan wüsste, dass die beiden zusammenarbeiteten, würde er explodieren.


	Declan bot Ryder eine Hand an und half ihm auf die Beine. „Bist du fertig? Ich will noch weiterlaufen.“ 


	Und so schnell war das Gespräch vorbei. Declan war nicht bereit, auch nur eine einzige Sekunde länger darüber zu diskutieren, und Ryder wusste, dass er seinen Mund halten sollte.


	„Weiterlaufen?“ Ryder wusste, dass Declan eine ganze Menge Wut verbrennen musste. „Ich glaube, ich habe noch ein paar Meilen in mir.“


	Declan lächelte und es war, als wäre alles vergeben.


	Ryder verwandelte sich und rannte seinem Bruder-Bären hinterher. Er konzentrierte sich auf das, was zu sehen war, die Gerüche, das Gefühl der harten Erde unter den Pfoten statt auf den Streit. Er musste im Jetzt leben.


	Es war Monate her, seit sie sich verwandelt und über den Bear Mountain gerannt waren. Als Jungtiere waren sie oft hier oben gewesen und hatten so viel Unfug getrieben wie möglich, besonders wenn sie die Gelegenheit bekamen, die McCreary-Brut oder Declans älteren Bruder Royce zu ärgern. Seit sie gezwungen waren, verantwortungsbewusste Erwachsene zu sein, schien ihre Zeit für die Verwandlung immer weniger zu werden.


	Ryder spürte das Brummen der Kraft, die durch seinen Körper strömte, als seine tierische Seite sich an dem Lauf erfreute. Bären hatten einen schlechten Ruf und wurden für langsame, faule Tiere gehalten, obwohl sie das nicht einmal annähernd waren. Ein reiner Schwarzbär konnte mit gut fünfzig Kilometern pro Stunde über ein offenes Feld rennen. Bären-Wandler konnten sich noch schneller bewegen. Er holte tief Luft; der saubere Kiefernduft des Waldes tat ihm gut.


	Aber da war noch ein Hauch von einem anderen Duft, einem unbekannten. Ein Duft, der ihn zugleich beunruhigte und erregte. Ryder verlangsamte sein Tempo und ließ den Geruch durch seine Nase wandern. Declan veränderte die Richtung etwas und lief geradewegs auf das zu, was Ryder da roch.


	Der andere Bär musste es auch riechen.


	Neugier drängte ihn dazu, sich näher heranzuwagen. Sein Körper straffte sich, und er war verwirrt. Ryder musste herausfinden, was da war, doch er fühlte ein Kribbeln von Furcht, welches sich mit der Erwartung vermischte.


	Mit jedem Schritt wurde der Duft stärker und mit jedem Einatmen wurde sein Körper straffer. Declan trieb sie weiter voran, da seine Wissbegierde offenbar jede Besorgnis überwog. Seine Muskeln brannten, je höher er stieg, aber er mochte das Stechen von Schmerz. Es erinnerte ihn daran, dass er am Leben war.


	Sie erreichten eine kleine Lichtung, wo das Gelände ebener wurde. Ein kleiner See lag in der Nähe versteckt. Royce dachte, er sei ein Geheimnis, das nur er und sein Bruder-Bär Jared kannten. Ryder und Declan hatten jedoch genau so viel Zeit auf diesem Berg verbracht wie Royce und kannten seine Geheimnisse ebenso gut. Ryder zog sich zwischen die Bäume zurück, als der See in Sicht kam und stoppte neben Declan.


	Ein einsamer, kleiner Bär planschte im Wasser und reinigte sein Fell.


	Ryder atmete tief durch und der starke Duft raste durch ihn. Sein Herzschlag beschleunigte sich und sein Schwanz wurde innerhalb von einem Augenblick steif. Er verwandelte sich und drehte sich zu Declan, der neben ihm stand, und sich ebenfalls verwandelte. Ein neugieriger Ausdruck lag auf seinem Gesicht.


	„Es kann nicht sein ...“, flüsterte Ryder stirnrunzelnd. Ein Zittern lief über seinen Rücken, als er den Mann beobachtete.


	Declan starrte durch die Bäume, Ryder ignorierend. Der andere Bär setzte sein Planschen fort und wusch sich im kühlen Wasser. Ein Omega. Verlangen raste durch Ryders Adern, als er das Omega-Männchen anstarrte und er verspürte den intensiven Wunsch, sich mit ihm zu paaren. 


	Ein anderer Bär?


	Bären paaren sich mit Menschen, nicht mit anderen Bären. Es war eines ihrer Gesetze. Das Bärenrecht durfte nicht gebrochen werden.


	Obwohl Declan gerne bei jeder sich bietenden Gelegenheit die Regeln beugte, zog Ryder es vor, auf der richtigen Seite des Gesetzes zu bleiben. Doch in diesem See saß eine weitere Möglichkeit für Declan, einige Regeln zu beugen.


	Ryder drehte sich langsam um und sah, wie sich ein verwegenes Lächeln über Declans Gesicht ausbreitete.


	„Wir müssen gehen“, flüsterte Ryder.


	Declan antwortete nicht. Sein Blick klebte auf dem Omega.


	„Declan, wir müssen gehen.“


	„Ich stelle mich ihm vor“, erklärte Declan.


	Ryder packte Declan fest am Arm. Als Declan den Kopf drehte und ihn anfunkelte, schaute Ryder genauso hart zurück. „Bären paaren sich mit Menschen, nicht mit Bären.“ 


	„Ist denn deine Neugier nicht geweckt?“, fragte Declan.


	„Nicht, wenn meine Neugier mich ins Exil führen könnte.“


	„Wo ist dein Sinn fürs Abenteuer? Ich frage mich, wie zwei so unglaublich gegensätzliche Bären jemals ein Paar werden konnten“, sagte Declan.


	Ryder spähte durch die Bäume und spürte eine weitere Welle von Lust. Es gab nichts, was Declan daran hindern würde, vorzudringen, und je länger sie blieben, desto weniger wollte Ryder selbst den Regeln folgen. „Sein Duft fasziniert mich.“


	„Er fasziniert dich? Das ist alles? In meinen Adern brennt ein Feuer und das Einzige, was es besser machen wird, ist, diesen Bären zu berühren“, sagte Declan.


	Ryder seufzte. „Musst du denn jede nur mögliche Regel brechen?“


	Declan grinste. „Der beste Weg, unsere Grenzen kennenzulernen, ist es, sie zu testen.“


	„Wegen dir werden wir noch beide verbannt werden.“


	„Mein Vater wird mich nicht verbannen. Und er würde auch meinen Bruder-Bären nicht verbannen.“ 


	Ryder starrte durch die Bäume zum See und dem dort planschenden Bären. „Wegen dieser Sache? Da bin ich mir nicht sicher.“


	„Hör auf, dir Sorgen zu machen. Lebe ein bisschen.“


	Ryder schüttelte stirnrunzelnd den Kopf. Declan ignorierte Ryders Sorge und drängte durch die Bäume voran.


	Der Bär im See drehte sich um, erblickte sie, und gab ein leises Murren von sich, bevor er dichter an den schmalen Wasserfall zurückwich. Declan hob die Hände in einem Zeichen friedlicher Absicht und ging weiter. Ryder blieb zurück, wohl wissend, dass das nicht gut enden würde. Der Blick des Omegas blieb auf ihnen haften, als sie sich dem Wasser näherten.


	„Es gibt nichts, weswegen du dich fürchten müsstest, kleiner Omega. Ich will dir nichts Böses“, sagte Declan mit ruhiger Stimme.


	Der Omega verwandelte sich in seine menschliche Gestalt. Als Mann war er hübsch, mit dunklen Haaren und Augen, obwohl die sofort anfingen, silbern zu leuchten. Das bisschen, was Ryder von seinem Körper über dem Wasserspiegel sehen konnte, zeigte schlanke Muskeln. Ryder wollte mehr sehen.


	Nein. Das ist falsch. Bären paaren sich mit Menschen. Nicht mit Bären.


	„Wie heißt du?“, fragte Declan.


	„Gage“, antwortete der Omega und blieb so weit weg von Declan und Ryder, wie er offenbar konnte.


	„Mein Name ist Declan.“ Er drehte sich um und zeigte auf Ryder. „Und das ist Ryder, mein Bruder-Bär.“


	Gage sah vorsichtig von einem zum anderen. Als Declan in den See trat, sprang Gage schnell zurück. Ryder blieb am Rand stehen und sah zu, wie sich die Dinge entwickelten.
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